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Hexen gibt es wirklich. Und sie leben unter uns. So wie die Schwestern Janet Hale und Tabea Johnson. Als sie merken, dass ihre Töchter kein Glück in der Liebe haben, nehmen sie dieses selbst in die Hand. Durch einen Liebeszauber stellen sie das Leben ihrer Kinder – und ihr eigenes – gehörig auf den Kopf. Ihr Plan geht nach und nach auf. Jede der Töchter findet den Mann, der für sie bestimmt ist, doch so einfach lässt das Schicksal sie nicht mit ihren Plänen durchkommen. Loc, ein alter Feind der Hexen flieht aus der Hölle, um sich an den Hexen zu rächen, die ihn einst einsperrten. Doch die Hexen wissen sich zu wehren, mit allerlei Liebesabenteuern und Zaubersprüchen, die nicht immer das gewünschte Ergebnis erzielen.
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Für die neuen Leser unter Euch haben wir eine kleine Familienübersicht erstellt, um Euch in die zauberhafte Welt von BeWitchED einzuführen:
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Liebe Leser, liebe Leserinnen,
 
 
 
Debbie und Kelalan Ibenir, der Prinz der Fae, kamen schon im letzten Band vor. Bereits da hat es eine knisternde Spannung zwischen den Beiden gegeben. ber die Fae gibt es viele Legenden und auch Bcher. Genau deshalb hat es mir so groen Spa gemacht, sie in meine Welt einzufhren und ihnen Leben einzuhauchen und zwar mit Hintergrnden und Charakteren, die meiner Fantasie entspringen. Also, viel Spa beim Lesen ;).
 
 
 
Pixies sind kleine fliegende Wesen, die den Fae untergeordnet sind. Sie sind allergisch gegen Einhrner und nehmen Backstuben in Besitz. Der Zucker hilft ihnen dabei, zu fliegen. Ein Pixie auf Zuckerentzug kann die Flgel nicht bewegen, besitzt dafr aber mehr Macht als zuvor. Allerdings sind sie dann ziemlich unausstehlich.
 
 
 
Naturgeister sind wie ihr Name vermuten lsst an die Natur gebunden. Diese Wesen knnen nicht kmpfen und summen einen Groteil des Tages vor sich hin. Sie helfen kranken Pflanzen und Bumen und lassen Samen keimen. 
 
 
 
Kobolde sind Hausgeister, die von Menschen gerufen werden, um auf das Haus aufzupassen. Dafr spielen sie aber gern Streiche. Sie klauen Socken, verstreuen Mehl in der Kche und jagen Haustieren gern einen Schrecken ein.
 
 
 
Schneewesen haben wie die Gargoyles eine niedrige Krpertemperatur, sie knnen allerdings nichts warmes trinken. ber diese Wesen ist wenig bekannt. Sie bleiben unter sich und werden von einer Hohepriesterin angefhrt.
 
 
 
Gargoyles sind magische Wesen, die wie Menschen aussehen. Ihre Krpertemperatur ist aber ziemlich niedrig. Ihre Haut ist hart wie Stein und bei Nacht knnen sie sich in gruselige Wesen verwandeln, die die Sterblichen zu gern erschrecken.
 
 
 
Eine Dse ist in meiner Welt ein weibliches mystisches Wesen aus der nordischen Kultur. Jede einzelne dieser durscheinenden Wesen mit Flgeln wurden in einem groen Krieg der nordischen Gtter vor Jahrhunderten in magischen Uhren gefangen, halfen sie doch vorher den Frauen als Schutzgeister im Kampf. Altnordische Quellen in den alten Bibliotheken der anderen Welt beschreiben die Dsen als persnliche Schutzgeister und Schlachthelferinnen sowie Verknderinnen des nahenden Todes, wenn jeder sie sehen kann.
 
 
 
Morgan Le Fae, auch bekannt als Morrgan, ist eine alte Knigin der Fae. Sie wurde nach ihrem Tod in einem Grab im Erdinneren begraben und wird dort durch magische Pentagramme festgehalten. 
 
 
 
Brengestaltwandler leben zurckgezogen vom Rest der anderen Welt. Sie leben in Stmmen, die alle durch einen Schamanen geleitet werden. Einige entwickeln heilende Krfte und knnen sich so der Wahl zum Schamanen stellen.
 
 
 
Fae sind magische Wesen, die aussehen wie Menschen. Sie leben in der anderen Welt und werden von der Fae Elesil Ibenir regiert. Ihre Macht ist kaum bekannt, da sie unter sich bleiben. Ihre Flgel zeigen sich nur, wenn sie auf die uralte Magie zugreifen, die der magische Wald mit ihnen teilt. Bei einer Verbannung durch die Knigin verlieren sie die Hlfte ihrer Krfte. Durch einen schwarzen Schmetterling vor dem Mund werden sie fr alle Welt gekennzeichnet, was unter den anderen magischen Wesen als grausame Bestrafung angesehen wird.
 
 
 
Banshees sind Frauen, deren Schreie tten. Sie wechseln in diesem Moment ihr Aussehen zwischen Jung und Alt hin und her. Kurz bevor sie schreien, laufen ihre Augen blutrot an. 
 
 
 
Loc ist ein Magier, der frher zusammen mit Janet und Tabea als Wchter gearbeitet hat. Als er sich jedoch der dunklen Magie zuwandte, wurde er durch die Hexen in die Hlle eingesperrt. Als der Liebeszauber in die Welt entlassen wird, gelingt es Loc zusammen mit einigen anderen Gefangenen Seelen zu fliehen.
 
 
 
Ein Lichtalb , auch Lichtelfe genannt, ist in meiner Welt ein menschlich aussehendes Wesen, das immerzu Licht ausstrahlt. Auer, der Lichtalb ist krank. Die Ohren sind leicht gespitzt und ihre Magie ist an die Natur gebunden. Das heit, dass sie zwar weniger Macht als Hexen und Magier besitzen, aber dafr in der Magie der vier Elemente Wasser, Erde, Feuer und Luft mchtiger sind.
 
 
 
Wassernymphen haben ihren Ursprung in der griechischen und rmischen Mythologie.  In meiner Welt sind Wassernymphen immer weiblich, sehen aus wie junge Mdchen und hinterlassen immer wieder kleine und auch groe Pftzen.
 
 
 
Der Troll war ursprnglich ein Oberbegriff fr alle plumpen, unheimlichen bernatrlichen Wesen, hufig ein schadenbringender Riese der nordischen Mythologie. In meiner Welt leben sie in der anderen Welt und sehen etwas grer, krftiger und grummeliger als normale Mnner und Frauen aus.
 
 
 
Feen sind kleine Frauen und Mnner mit Flgel und auch ihre Magie ist an die Natur gebunden.
 
 
 
Bei einem Riesen gibt es nicht viel zu erzhlen. Sie besitzen keinerlei Magie und besitzen entweder ein, zwei oder auch drei Augen.
 
 
 
Vampire leben in Kasten und werden von den mchtigsten unter ihnen regiert. Sie trinken Werwolfblut mit Knoblauch, aber aus einem Becher und nicht direkt von der Vene. Am Tag sind sie ganz normale Sterbliche, mit der Dunkelheit kehren ihre Krfte, hauptschlich telekinetischer Natur, zurck.
 
 

Drachengestaltwandler knnen sich in Menschen und Drachen verwandeln, leben wie Hexen in Familienverbnden zusammen und sind sehr eigen, was ihren Besitz angeht.
 
 

Eine Athame ist ein ritueller Dolch. In der Regel hat jede Hexe bzw. jeder Magier eine eigene Athame. 
 
 

Jede junge Hexe bekommt einen eigenen Besen geschenkt, mit dem sie zusammen aufwachsen knnen, um eine Bindung aufzubauen.
 
 

Hexenfamilien leben meistens zusammen in einem Hexenhaus, weil dieses somit lebendig wird und die Macht der Hexen es nhrt. Dadurch kann es sie beschtzen. Wenn ein junges Paar auszieht, ist die Gefahr immer am Grten. Denn je lnger eine Familie in einem Haus wohnt und je mehr Familienmitglieder es gibt, desto mchtiger ist das Haus.
 
 

Ein Galdor ist ein magischer Vogel, der die Macht hat, sich unsichtbar zu machen. Seine Federn werden fr Hexentrnke gebraucht und sind sehr selten. brigens kommen nur Fledermuse in einen Trank, die eines natrlichen Todes gestorben sind ;).
 




[image: ]

 

Als Debbie die groe Halle betrat, wehte ihr ein Magiehauch entgegen, der nach teurem Wein und erlesenen Frchten roch. Noch ehe sie jemanden sehen konnte, zeigte ihr die freigelassene Macht, mit wem sie es zu tun hatte.
 
Ich dachte nicht, dass der Rat eine solch schwache Hexe schickt, erklang eine melodise Stimme aus der Dunkelheit. Debbie blieb ruhig. Sie war es gewohnt, herausgefordert zu werden und es mit Wesen zu tun zu haben, die sie von Anfang an unterschtzten. Also setzte sie ein laszives Lcheln auf, ehe sie umherwanderte, um die Bilder an den Wnden zu bewundern.
 
Was? Erhalte ich etwa keine Antwort? Endlich trat eine Gestalt heraus. Prinz Kelalan Ibenir begrte sie anscheinend auf seine ganz eigene Art im Knigshaus. Fast schwarze Augen musterten sie, whrend seine hellen Haare durch die Kraft seiner Magie in Bewegung waren. Er zeigte ihr wortwrtlich die Zhne. Gut so. Sie war eine wrdige Gegnerin.
 
Ich mag keine Spielchen, antwortete Debbie bewusst uninteressiert. Dabei beobachtete sie den Prinzen aus den Augenwinkeln. Doch nichts an ihrer Krpersprache lie darauf schlieen, wie nervs sie in Wirklichkeit war. Als sie sein kehliges Lachen hrte, konnte sie nicht verhindern, dass sich ihr Kopf drehte. Der Prinz stand nicht weit von ihr entfernt und an seiner Kleidung konnte man den Krieger erahnen, der er in Wirklichkeit war. Viele Gerchte besagten, dass er nichts von Politik hielt. Was machte er dann hier? Als ihr Herz anfing, schneller zu schlagen, schob Debbie es auf die Nervositt.
 
Sehr gut. Du kannst dich behaupten. Soll ich dir einen Rat geben, Hexe aus der Familie der Johnson Hexen? Na sieh einer an, er wusste etwas ber sie, dass sie bisher vor den Fae geheim gehalten hatte. Derzeit war ihre gesamte Familie Gesprchsthema Nummer eins beim Hexenrat, beim Rat der Riesen und anderer mchtiger Wesen. Denn niemandem waren die Vernderungen der Vergangenheit verborgen geblieben. Und genau deshalb hatte sie sich nie mit vollstndigem Namen vorgestellt.
 
Warum sollte mir der Prinz der Fae einen Rat geben?, fragte Debbie wenig diplomatisch. Sie wusste instinktiv, dass sie bei diesem Mann auf der Hut sein musste. Es wiederstrebte ihr, ein freundliches Lcheln aufzusetzen und ihre widerspenstige Natur zu verbergen. 
 
Weil niemand es zugeben wird, dass dein Erscheinen in unserem Reich Vernderung bedeutet. Meine Mutter sitzt schon sehr lange auf ihrem Thron. Sie hat ihre Grnde, warum sie mit einem Mal unsere Tore ffnet. Mit dem Wort Tor, meinte der Prinz wohl den Eingang durch einen magischen Baum, durch den Debbie eskortiert worden war. Und zwar von zwei stark bewaffneten Fae Kriegern.
 
Und weil ich herausfinden will, was fr Vernderungen das sein werden, gebe ich dir auch ungewollt einen Rat. Meine Mutter kann ziemlich schnell einschtzen, ob sich ihr jemand unterordnet. Das heit, entweder du kannst es, oder du musst es gut vorspielen knnen. Mit diesen Worten ging der Prinz an ihr vorbei, wobei ihr wieder ein Hauch seiner Macht in die Nase stieg. Anders als Hexen und Magier verwendeten die Fae keine Zaubersprche. Sie arbeiteten vielmehr mit Gerchen. Als die Tr hinter Kelalan zugefallen war, erlaubte Debbie sich ein wlfisches Lcheln. Denn ob gewollt oder ungewollt, der Prinz hatte ihr eine wertvolle Information an die Hand gegeben. Den Teil mit seiner Mutter, den hatte sie bereits vorher gewusst. Um genau zu sein hatte sie seit einem Monat Schauspielunterricht, um vorbereitet zu sein. Nein, der interessante Teil, war der mit den Vernderungen. Und zwar Plural. Der Prinz hatte ihr zu verstehen gegeben, dass sich in Zukunft noch mehr verndern wrde. Die Frage war nun, herauszufinden, was genau das fr die restliche Welt hie. Denn auch wenn die Fae sehr zurckgezogen lebten, war doch allgemein bekannt, dass sie die mchtigsten Wesen im gesamten anderen Reich waren. Wenn auch zahlenmig unterlegen. Als eine Tr am anderen Ende der Halle aufging, straffte Debbie die Schultern. Die Show begann. Mit forschen Schritten und gesenktem Kopf ging sie auf den Diener zu, der sie zur Knigin bringen wrde. Zu Elesil Ibenir, einer Nachfahrin der groen Morgan LeFae.
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Mason musterte die Anwesenden, die um den Tisch herum saen. Mit seiner massigen Gestalt fhlte selbst er sich in dem bergroen Stuhl ein wenig verloren. Der Rat der Riesen war mit zwei Anwesenden vertreten, wohingegen die Fae durch den Prinzen hchstpersnlich vertreten wurden. uerlich war Mason die Ruhe selbst. Innerlich wand er sich ein wenig. Im Grunde genommen mochte er solch politische Veranstaltungen gar nicht. Aber er war nun einmal jetzt der Schamane der Bren, also musste er die Zhne zusammen beien. Er musste sich ein Lachen verkneifen, als er daran dachte, dass er allein zu diesem geheimen Treffen gegangen war. Laini hatte getobt, geschmeichelt und gedroht. Aber es blieb eine unumstliche Tatsache, dass keine Hexe und kein Magier geduldet wurde, bei dieser Zusammenkunft. Obwohl er nicht daran zweifelte, dass sie nicht allzu fern war. Denn noch immer verbten Anhnger seiner ehemaligen Gegner Anschlge auf ihn. Anscheinend war das jetzt zum Volkssport geworden. 
 
Knnen wir anfangen?, fragte der Prinz der Fae. Einer der Riesen nickte.
 
Wer hat diese Sitzung einberufen?, fragte der andere Riese. 
 
Das war ich, antwortet Kelalan. Oh, jetzt wird es interessant, dachte Mason.
 
Die Fae beanspruchen das Recht, sich um die Altea Bume zu kmmern. Alle atmeten hrbar ein. Mason setzte sich aufrecht hin und musterte die unbewegliche Miene des Fae.
 
Warum sollten wir diesem Anliegen stattgeben? Ein Lcheln erschien auf Kelalans Gesicht, das zeigte, dass mit ihm nicht zu spaen war.
 
Wegen eines Paktes, der vor Jahrhunderten von allen Vertretern der damaligen Anfhrer unterschrieben wurde. Die Riesen und ihre Verbndeten haben bisher keinerlei Erfolge vorzuweisen. Die Fae haben derzeit genug Ressourcen und Mittel, um eine ausfhrliche Ursachenforschung zu betreiben. 
 
Habt ihr einen Verdacht?, mischte sich nun auch Mason ein. Er konnte sehen, dass dem Fae zuerst eine lapidare Antwort auf der Zunge lag. Doch als er Mason direkt anschaute, nderte er sein Vorgehen. 
 
Ja, aber er ist nicht spruchreif. Innerlich pfiff Mason durch die Zhne. Na sieh einer an. Noah wrde diese Entwicklung nicht im Geringsten gefallen. Aber Fakt war, dass nur noch wenige Bume brig waren, also mussten sie einen Strohhalm ergreifen, wenn sich ihnen einer bot. Die Frage war nur, wo genau die Ziele der Fae hinfhrten. Es konnte durchaus sein, dass sie irgendwann das alleinige Recht auf die wertvollen Bume erhoben, sollten sie erfolgreich sein. Doch um dieses Problem sollte man sich erst dann kmmern, wenn es anfiel. Also nickte Mason.
 
Ich habe nichts dagegen einzuwenden, solange wir ber alle Fortschritte unterrichtet werden und bei Gelegenheit unsere Hilfe anbieten knnen. Mason war stolz auf seine diplomatische Antwort und konnte sich ein zufriedenes Lcheln nicht verkneifen. Der Fae musterte ihn, als sei er ein Wesen, dessen Gedanken genauso unergrndlich wie seine Essgewohnheiten waren, sagte aber hflich: Vielen Dank! Die Riesen sagten nichts, sie grummelten nur lautstark in ihre nicht vorhandenen Brte. Mason hatte von einem Vertrag gehrt, in dem stand, dass die Fae rechtlich die Pflicht eingegangen waren, sich um das Wohlergehen der Altea Bume zu kmmern. Nur hatten sie all die Jahrhunderte zuvor diese Pflicht nicht wirklich ernst genommen. Mason war nicht dumm. Er wusste, dass gerade etwas passierte, was weitreichende Folgen fr alle magischen Wesen haben wrde. Nur wusste er noch nicht, was es war. Aber er konnte geduldig sein. Er bummelte etwas herum, sodass er mit Kelalan brig blieb, nachdem die Riesen sich, noch immer grummelnd, verabschiedet hatten. Whrend er dem Prinzen die Tr aufhielt, sagte er beilufig: brigens vermisst die Familie Debbie. Sie ist gestern gegangen und ber Nacht nicht mehr wieder gekommen. Ein kalter Blick traf ihn und innerlich wand Mason sich vor Schadenfreude. Den Mann hatte es definitiv erwischt. Um Kelalan noch ein wenig mehr zu rgern, sagte er: Meine Gefhrtin Laini Hale hat die Vermutung geuert, dass sie gestern noch ins Reich der Fae wollte. Kelalan antwortete nicht, was Mason wirklich gefiel. Htte der Mann sich eine Lge einfallen lassen oder sogar mit irgendetwas angegeben, wre er in seiner Achtung schnell gefallen. Stattdessen winkte der Prinz ihm einfach kurz zu, ehe er davon ging. 
 
Solltest du irgendwann mal etwas ber einen gewissen Liebeszauber wissen wollen, kannst du mich jederzeit fragen, rief Mason ihm amsiert hinterher. Doch wie erwartet erhielt er keine Antwort. Als er sich auf den Heimweg machte, sprte er beim Verlassen des Ratshauses der Riesen ganz deutlich Lainis Prsenz, obwohl er sie nirgendwo sehen konnte. Gemchlichen Schrittes ging er einen Hgel nach oben, auf dem man einen guten berblick ber die Stadt hatte, in der die meisten Riesen lebten. Die Huser waren gro, massiv und vor allem in den verschiedensten Farben gebaut worden. Und da sollte noch einmal jemand sagen, die Riesen htten keinen Humor. Mit verschrnkten Armen musterte er die Umgebung.
 
Mchtest du nicht endlich rauskommen?, sagte er laut. Eine Fledermaus kam aus einem Baum heruntergeflogen. Genau vor seinem Gesicht konnte er seine Gefhrtin jetzt sehen. Egal in welcher Form, ihre Augen und den sauren Blick wrde er immer wieder erkennen. Als sie sich verwandelte, sagte Laini: Ich mag diesen Part mit dem Riechen nicht besonders. Mason lachte, whrend er sie an sich zog und Ksse auf ihrem Hals verteilte. 
 
Ich habe nichts gerochen. Das war gar nicht ntig.
 
Ach nein?, fragte Laini misstrauisch. Mason lachte dunkel aus dem Bauch heraus, was bei ihr einen wohligen Schauer auslste.
 
Nein. Unsere Verbindung ist mittlerweile so stark, dass ich dich gefhlt habe. Hast du es nicht bemerkt, als ich kam?
 
Doch, aber ich bin eine Hexe. Mason lie das Thema erst einmal auf sich beruhen. Seine Devise lautete, langsam aber stetig Laini an ihre neue Verbindung heranzufhren.
 
Lass mich raten. Und jetzt bist du neugierig und willst wissen, was bei der Sitzung herausgekommen ist und ob der Prinz der Fae etwas ber den Verbleib deiner Cousine wei. Zuerst schaute Laini ihn sauer an, dann fgte sie sich in ihr Schicksal.
 
Ist ja gut. Ich mach dir heut das Abendessen. Als er sie diesmal ksste, war es direkt auf den Mund und sie lie sich bereitwillig darauf ein. Gleich wrde er ihr alles erzhlen, aber davor konnte es nicht schaden, ihm ein wenig den Kopf zu verdrehen.
 
 
 
Kelalan Ibenir war nicht nur der Prinz der Fae, er war auch ein Kmpfer. Doch jeder schlaue Mann wusste, dass man mit einer wtenden Frau vorsichtig sein musste. Als er von dem Treffen im Land der Riesen zurckkam, hrte er schon vor der Tr zu seinen Gemchern das Toben einer wtenden Frau. Um genau zu sein, von Debbie Johnson. Der Hexe, die seit ihrer ersten Begegnung durch seine Gedanken spukte. Bevor er die Tr zu seinen Gemchern ffnete, straffte er die Schultern. Als er die Flgeltren aufstie, rechnete er damit, dass sie ihm eine Vase an den Kopf warf. Und zwar dafr, dass er sie einfach im Schlaf zurck gelassen hatte, um zu dem geheimen Treffen zu gehen. Aber nicht nur, dass sie ihn mit ihrer Magie an die Wand nagelte und leise hinter ihm die Tr schloss. Debbie sah aus, als wre sie bereit, so einiges zu tun.
 
Erklr mir das!, sagte sie zwischen zusammengebissenen Zhnen. Kelalan versuchte, wrdevoll auszusehen, obwohl er an der Wand hing. Zum Glck konnte ihn niemand so sehen. Er war es gewohnt, immer der Strkste zu sein. Doch zugegebenermaen war Debbie ihm ebenbrtig. Er hatte es vermutet, jetzt allerdings hatte er auch den Beweis.
 
Ich habe versucht, dich zu wecken, bevor ich ging. Allerdings schienst du so erschpft gewesen zu sein, dass ich es nicht geschafft habe. Ich hatte gehofft, dass du noch schlfst, wenn ich zurckkomme. Debbie kniff die Augen zusammen und musterte den Prinzen. Wie kam es, dass er noch immer unheimlich sexy aussah, obwohl sie ihn in solch eine Situation brachte. Ihr war durchaus bewusst, dass die Fae es nicht gut finden wrden, wenn sie wssten, dass sie ihren Prinzen an die Wand genagelt hatte. Doch nachdem die Panik verflogen war, kam die Wut. Und er war dummerweise nicht greifbar gewesen. Also hatte sie zuerst sein Zimmer verwstet, ehe sie alles wieder magisch in den ursprnglichen Zustand zurck versetzt hatte. Dabei waren ihr tausend Gedanken durch den Kopf geschossen. Sie glaubte nicht, dass Kelalan etwas mit den Flgeln auf ihrem Rcken zu tun hatte. Aber sie musste hundertprozentig sicher sein, dass es wirklich so war. Das er nur das Treffen ansprach, zeugte davon, dass er sie nicht sah. Was sie wirklich nervs machte. Irgendwo in alten Schriften hatte sie einmal gelesen, dass die Flgel der Fae nur im Kampf sichtbar wurden. Wie konnte sie dann also andere davon berzeugen, dass sie da waren, wenn niemand sie sah? Mit knirschenden Zhnen konzentrierte sie sich wieder auf Kel.
 
Warum hast du mich gestern zum Essen eingeladen? Zuerst schien Kelalan berrascht, dann sauer zu sein. Gut so. Feuer gegen Feuer, damit kannte sie sich aus. Aber nicht mit der Gewissheit, dass etwas mit ihr geschehen war, dass sie nicht gewollt hatte und bei dem sie eigentlich gedacht hatte, dass es unmglich wre.
 
Weil ich es wollte.
 
Ach, so einfach? Bekommst du immer, was du willst? Jetzt war es Kelalan, der mit den Zhnen knirschte.
 
Was ist los, Hexe? Bereust du die letzte Nacht? Sein heier Blick glitt unwillkrlich ber ihren Krper und erinnerte sie daran, wie sich seine Berhrung auf ihrem Krper angefhlt hatte. Sie schttelte den Kopf. Zum einen, um die Gedanken daran zu vertreiben, zum anderen, um ihm zu verstehen zu geben, dass das nicht der Fall war. Der Prinz der Fae musterte sie aufmerksam. Dabei fielen ihm ihre angespannten Schultern und die Hnde auf, die sie zur Faust geballt an ihrer Seite hielt. 
 
Ich habe in so vielen Nchten davon getrumt, dich in meinen Rumlichkeiten zu haben. Dich berhren zu knnen, wenn mir danach ist. Er lie einen Teil seiner eigenen Magie frei und strich ihr damit ber die Arme und den empfindsamen Hals.
 
Da drauen bist du die Vermittlerin zwischen dem Rat der Hexen und meinem Volk. Aber hinter verschlossener Tr bist du einfach nur du. Und die Frau hinter der Maske fasziniert mich. Sie geht mir nicht mehr aus dem Kopf. Ich htte nicht damit gerechnet, dass du meine Einladung annimmst. Das stimmte. Normalerweise htte sie das auch nicht. Aber die letzten Wochen waren ziemlich anstrengend gewesen. Zwischen ihr und Kelalan hatte sich eine seltsame Freundschaft geformt. Geschmiedet an diesem Hof der Fae, an dem man niemandem trauen sollte. Einzig und allein ihr Instinkt sagte ihr, dass Kelalan nicht wie seine Mutter war. Und nachdem ihr Vater und seine Schwester aus der Zeitschleife gerettet worden waren, war das gesamte Haus in Aufruhr. Und Kelalans Einladung gab ihr eine gute Gelegenheit, dem aufgeregten Treiben in ihrem Zuhause fr eine kurze Zeit zu entfliehen. Und um ehrlich zu sein, war sie neugierig gewesen. Kelalan war in den letzten Monaten allgegenwrtig gewesen. Seine Augen verfolgten sie, wann immer sie sich im Reich der Fae befand. Er bte eine faszinierende Anziehung auf sie aus. Was wohl das nchste Problem darstellte. Doch damit wrde sie sich erst spter befassen. Eins nach dem Anderem. Da sie ihn nicht ewig hngen lassen konnte, im wahrsten Sinn des Wortes, lste sie ihre magische Umklammerung und Kelalan glitt langsam die Wand hinab, bis er wieder festen Boden unter den Fen hatte.
 
Wei deine Mutter davon, dass ich gestern her kommen wollte? Kelalan schaute sie berrascht an, ehe er ber ihre Frage nachdachte.
 
Ja, wahrscheinlich. Nicht, weil ich es ihr gesagt habe, sondern weil sie berall ihre Augen und Ohren offen hlt. Als Debbie sich umdrehte und in die Kche ging, folgte er ihr. Whrend sie an der Weinflasche roch, schaute er sie trge lchelnd an.
 
Glaubst du, ich habe dir etwas in den Wein getan?
 
Nein, nicht du. Deine Mutter. Bei ihren Worten versteifte er sich.
 
Wie meinst du das? Fhlst du dich nicht gut? Debbie schttelte den Kopf, whrend sie finster die Flasche anschaute. Sie konnte nichts riechen, und doch war sie sich sicher, dass etwas im Wein gewesen war. Hey, wenn sie das Geheimnis um ihre Flgel lftete, knnte sie die Ursache vielleicht verkaufen. Wie viele Wesen gab es wohl, die sich Flgel wnschten? Na gut, Galgenhumor zur Seite. Sie sah Kelalan an und versuchte, den Eindruck zu erwecken, bei Verstand zu sein. 
 
Ich habe Flgel. 
 
Du hast Flgel?, fragte Kel vorsichtig. Sie legte den Kopf schrg und funkelte ihn an.
 
Ja. Ich habe mich nicht gut gefhlt, als ich aufwachte. Also bin ich ins Bad gegangen. Und beim Blick in den Spiegel fiel mir auf, dass sich an meinem Rcken etwas verndert hat. Der Prinz der Fae musterte sie mit starrer Miene. Doch als er nichts sagte, fgte sie hinzu: Du glaubst mir? Langsam nickte er. 
 
Es ist eine bessere Erklrung fr deinen Wutanfall, als die einfache Tatsache, dass ich nach einer gemeinsamen Nacht kurz weggewesen bin. Auerdem glaube ich nicht, dass du lgen wrdest.
 
Ich knnte aber, wenn es wichtig wre, antwortete sie ungewollt spitz. Bei allen Gttern, warum hatte sie immer das Gefhl, sich bei ihm behaupten zu mssen?
 
Kannst du sie sehen?, fragte Debbie wieder in einem ruhigeren Tonfall, als Kelalan sie nur mit einem nachsichtigen Lcheln bedachte, das bei ihr das Gefhl auslste, ihm die Augen auskratzen zu wollen.
 
Nein. Ich bin der Prinz der Fae und erkenne sie schneller als andere, aber du bist gerade zu ruhig, sodass sie nicht sichtbar sind. Hah! Von wegen ruhig. Innerlich war sie noch ziemlich aufgewhlt. Als mit einem Mal ein Energieball auf ihren Bauch traf, wurde sie rcklings gegen die Wand geschleudert. Sie krmmte sich automatisch zusammen und ihre Magie federte den Schlag ihres Rckens gegen die Wand ab. Als sie auf dem Boden ankam, nahm sie automatisch eine Angriffsstellung ein. Die Knie gebeugt, einen Feuerball in der Hand, schaute sie Kelalan direkt in die Augen. Doch der Prinz der Fae startete keinen zweiten Angriff. Stattdessen starrte er sie bestrzt an. Nur langsam lie sie den Feuerball verschwinden.
 
Jetzt kannst du sie sehen? Kel nickte. Das reichte aus, damit ihre Anspannung verschwand.
 
Okay, und was machen wir jetzt?, fragte sie.
 
Wir verschwinden von hier.
 
Warum?, fragte Debbie berrascht. Sie war eher der Typ Hexe, der zuerst angriff und dann Fragen stellte. Das hie, sie wollte jetzt herausfinden, warum sie Flgel hatte. Doch Kelalan schien anderer Ansicht zu sein.
 
Weil du hier angreifbar bist. Und wenn mein Mutter dahinter steckt, wird es nicht mehr lange dauern und einer ihrer Wchter wird dich hier abholen. Debbie lie sich seine Worte durch den Kopf gehen. Er hatte recht. Sie war auf solch eine Konfrontation nicht vorbereitet. Diesmal half die  mit dem Kopf durch die Wand  Taktik nicht. Also musste sie sich erst einmal zurckziehen.
 
Kannst du uns beide mit einem Zauber von hier verschwinden lassen?, fragte Kel. Erstaunt sah Debbie ihn an. Als er auf sie zukam und dicht vor ihr stehen blieb, hielt sie unwillkrlich den Atem an.
 
Du glaubst doch nicht, dass ich dich jetzt so einfach gehen lasse. In nchster Zeit wirst du mich nicht so schnell los. Such dir einen Grund aus. Weil du jetzt Flgel hast, weil meine Mutter Interesse an dir hat oder weil ich die letzte Nacht wiederholen mchte. Seine dunkle Stimme jagte ihr kleine Schauer ber den Krper. Doch sptestens, als es an der Tr laut klopfte, bekam sie wieder einen klaren Kopf. Ihre Hormone mussten warten. Aus ihrer Tasche nahm sie ein kleines Amulett heraus. Es war fr den Notfall gedacht und brachte sie in einer gefhrlichen Situation schnell nach Hause. Fr den Fall, dass sie zu verletzt war, um selbst fliehen zu knnen. Da sie sich zwar stark fhlte aber einfach nicht einschtzen konnte, was die Verwandlung sonst noch mit ihr angestellt hatte, kam ihr das Amulett gerade richtig. Sie zerbrach es in der Mitte und fasste Kelalan um die Taille. Er sagte kein Wort, als der Zauber sie umschloss und durch ein magisches Portal aus dem Reich der Fae befrderte. Gleiendes Licht um sie herum versperrte ihnen die Sicht. Als der Zauber seinen Dienst getan hatte, standen sie vor dem Tor, welches das Haus ihrer Familie schtzte. Ohne zu ahnen, dass es die Bewohner beschtzte, trat Kelalan neugierig vor. 
 
In diesem Teil der magischen Welt war ich noch nie.
 
Es ist auch nicht unbedingt ein Touristenort, antwortete Debbie. Ohne zu zgern ffnete Kelalan das Tor. Erstaunt blieb er stehen, als er die Magie sprte, die ber ihn strich. Debbie sprte, wie das Haus unruhig wurde und seine Fhler ausstreckte. Doch dann sank es wieder in den Schlaf zurck. So, als wsste Kelalan, dass er gerade eine Prfung bestanden hatte, schaute er Debbie mit einem schiefen Lcheln an, das seine harten Gesichtszge noch attraktiver machte.
 
Wollen wir?, fragte er. Doch sie konnte nur nicken. Wortlos folgte sie ihm den Weg zum Haus entlang, wohl wissend, dass sich bereits einige Mitglieder ihrer Familie hinter dem Fenster im groen Salon eingefunden hatten, um den Neuankmmling zu begren und natrlich in Augenschein zu nehmen.
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Zauberhaft Verzaubert gefallen?
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